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Die französische Yacht-
werft Amel ist anders als
die anderen. Mit einer
ungewöhnlichen Firmen-
Philosophie und einer
ebenso bemerkenswerten
Modellpotitik hat sie
sich eine Spitzenstellung
im internationalen

,,Ihr arbeitet schlampig! Die
Boote, die ihr baut, taugen
nichts, die Kunden sind ulzu-
frieden. Ihr werdet schlecht be-
zahit, und der Laden verliert
Geld!" Der Mann, der diese
harten Worte ausspricht, blickt
durch die Gläser einer fast
schwarzen Sonnenbrille über die
kleine Gemeinde einer Beleg-
schaft, die fortan für ihn arbei-
ten soll. Henri Amel ist blind.

Die Männer in den hellblau-
en Overalls schlucken die harte
Kdtik. Schließlich ist die kleine
französische Kunststo ffwerft [.a
Rochelle-Pallice jetzt, ar Be-
ginn des Jahres 1963, am Ende.
Mit Henri Amel kann alles nur
besser werden. Man hat von
ihm gehört, als Konstrukteur
zumindest, der seit 1934 Dut-
zende von erfolgreichen Yachten
gezeichnet hat, Segel- wie Mo-
torboote.

Sein Ruf als Geschäftsmann
allerdings ist angeschlagen. War
die plotzliche Blindheit daran
schuld? Ein Augenlicht hatte
bereits der Iftieg ausgelöscht.
Dann zerstörte ein böser Aus-
schlag die Hornhaut des noch
intakten Auges. Mit dem seeli-
schen Druck erwischte Henri
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Amel eine Pechsträhne nach der
anderen. Als Champagner-
Vertreter hatte er den Eindruck,
seine Freunde auszubeuten. Der
weiße Blindenstock dirigierte
die kleinen Geschäfte des Mit-
leids.

Aber mehrere Werften arbei-
teten inzwischen nach seinen
Entwürfen. Vielleicht konnte er
wieder im Bootsgeschäft Fuß
fassen?

Da machte eine der Werften
Konkurs, eine andere respektier-
te die von ihm vorgeschriebenen
Materialstärken nicht, eine drit-
te erwies sich als unfähig, den
Aufträgen entsprechend anstän-
dige Boote zu bauen. Selbst
wenn er nie direkt die Verant-
worlung trug, so wurde Henri
Amel doch Opfer dieser Mißer-
folge.

In diesen Jahren der bitteren
Erfahrungen ist vermutlich sein
Hang zum Perfektionismus ge-
boren worden, der bestimmend
frir sein weiteres kben werden
sollte. Nie mehr halbe Arbeit
leisten, nur noch beste Boote
bauen, auf einer eigenen Werft,
das wurde für den blinden Kon-
strukteur so etwas wie eine mis-
sionarische Aufgabe.

Und er weiß bei der Über-
nahme der heruntergewirtschaf-
teten Werft diese Ideologie auf
die Betriebsversammlung nr
übertragen, die ihm gläubig zu-
hört. ,,Fangen wir an, die besten
Kunststoffboote der Welt zu
bauen", sagt er, ,,ab heute heißt
diese Werft Amel, und ihr wer-
det stolz auf den Namen sein,
wenn ihr meinen Weg geht!"

Damit beginnt für den blin-
den ,,Kapitän", wie ihn bald alle
nennen, eine überaus erfolgrei-
che Iaufbahn als Werftchef, die
mit den legendären Yachten
Super-Mistral und Pampero
eingeleitet wird und über Euros
1967 (YACHT 14/73), Garbi
(1970), Kirk (1971) und Meltem
(1973) zu den heutigen drei Ty-
pen Sharki, Maramu (YACHT
16/78) und Mango frihrt.

Sehr bald spricht es sich un-
ter Seglern und Fachleuten her-
um, daß Amel-Boote etwas Be-
sonderes sind - ausgeklügelt bis
ins Detail, keine Rennziegen,
aber grundsolidg seetüchtige
Fahrtenboote 1972, als ich das
erste Mal den inzwischen ver-
größerten Werftbetrieb auf neu-
em, eigenem Grund in [a Ro-
chelle besichtigg erlebe ich mit,
wie der ,,Kapitän" die Innenein-

richtung eines neuen Bootstyps
optimiert. Man hat ihm aus
Hartfaser- und Sperrholzplatten
eine naturgetreue Nachbildung
des gesamten Kajütraumes ge-
baut, in die Henri Amel jetzt
hineinschlüpft und sie tastend
erforscht. Zwei seiner kute ste-
hen mit Notizblocks bereit:

,,Hier, an diesem Griff berüh-
ren meine Knöchel das Holz",
sagt er, ,,er ist zu flach. Und die
Pantry: fiünf 7-entimeter höher,
die Ecken besser abrunden. Die
Spüle ist zu flach - ich kann die
Hand nur knapp eintauchen,
wir müssen tiefere Becken fin-
den." Tiaumwandlerisch sicher
bewegt sich der blinde Werft-
chef in diesem ,,Boot", und
nach der ersten Inspektion sind
die Notizblocks gefüllt mit Kor-
rekturanweisungen.

Als Perfektionist gelingt es

Henri Amel sehr schnell, den
Virus auf seine Mitarbeiter zu
übertragen. Sie arbeiten besser
denn jg der Verkaufserfolg er-
muntert. Aber ,,le capitaine"
will ihre Motivation noch mehr
schüren, und so entschließt er
sich zu einem Schritt, der nicht
nur in Frankreich bis heute
ziemlich einmalig isl Er über-
gibt die Werft seinen Mitarbei-
tern. Sie wird in eine Aktienge-
sellschaft umgewandelt, das
Werftkapital in Aktien ä 100
Franc aufgeteilt. Sie können nur
von den eigenen Mitarbeitern
erworben werden. Heute ist das
Firmenkapital auf 1 300000
Franc aufgestockt, gestückelt in
13 000 Aktien.

,,Ich bin von folgendem Prin-
Äp ausgegangen", sagt Henri
Amel, ,,ein Unternehmen kann
nur dann gut funktionieren,
wenn die Mitarbeiter ihr Ver-
trauen in die Geschäftsfrihrung
setzen. Ist dies der Fall, sind sie
auch ftihig, selbständig zu han-
deln. Ein Beispiel Unser Gene-
raldirektor und Präsident, Mon-
sieur Boneteau, wurde mit 97
Prozent der Mitarbeiterstimmen
gewählt. Diese Mitarbeiter, die
sich voll und ganz für das Un-
ternehmen einsetzen, könnten
ihn aber auch mit ihren Stim-
men des Amtes entheben. Dies
bedeutet, daß er sich das Ver-
trauen immer wieder von neu-
em verdienen muß. Am Jahres-
ende erhalten die Mitarbeiter ei-
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Dus Einrichtungsmodell eines neuen Typs in der Werfthalle.

ne Prämig die einem Monats-
einkommen des Vorjahres ent-
spricht. Gibt es etwas Besse-
res?"

Von Selbstverwaltung hält
Amel dennoch nichts. Alle ge-

schäftlichen Entscheidungen
werden von der Firmenleitung
getroffen. Das Fehlen eines Be-
triebsrates und der Ausschluß
der Gewerkschaft macht es ihr
leicht - ein in Frankreich einma-
liger Zustand.

Das Konzept bewährte sich
erstmals 1968, als Streiks alle
Yachtwerften rund um [-a Ro-
chelle lahmleglen. Bei Amel
verweigerte nicht ein einziger
Mann die Arbeit. Von 1979 bis
1981, als immer mehr Boots-
baubetriebe der Region in
Schwierigkeiten gerieten und
zrrm Teil Konkurs anmelden
mußten, konnte Amel seinen
kuten noch mehr Aktien an-
bieten.

Die Werft-Philosophie erwies
sich als ihr bester Werbechef.
Trotz der steigenden internatio-
nalen Nachfrage nach Amel-
Booten dachte man gar nicht
daran, die Produktion zu erhö-
hen und die Werftkapazität aus-
zuweiten. Sollten die Käufer
doch auf ihr Boot warten! So
wichtig ist den Amel-Managern
das Seelenheil ihrer Mitarbeiter,
daß sie ihnen eine höhere Pro-
duktion nicht zumuten wollen.

,,Mehr Arbeit können unsere
kute nicht verkraften", sagte
mir Generaldirektor Michel Bo-
neteau, ,,und außerdem machen
sie dann Pfusch. Alle sind in-
zwischen Spezialisten. Wenn wir
neue kute einstellen, müssen
wir erst aus ihnen Spezialisten
machen - das dauert zu lange."
Ein Vorteil dieser konsequenten
Politik: Jeder Eigner bekommt
sein Boot garantiert zum avi-
sierten Auslieferunsstermin.

Und so werken denn die rund
130 Mitarbeiter heute nach wie
vor mit Engagement in den drei
produktionstechnisch etwas an-
tiquierten Werfthallen und pro-
duzieren derzeit jährlich rund
50 Boote von den drei Typen
Sharki (11,95 Meter), Maramu
(13,80 Meter) und Mango (15,80

Meter). 35 Prozent der Produk-
tion gehen nach Nordamerika,
35 Prozent nach Europa, davon
zirka 15 Boote nach Deutsch-
land, und der Rest wird in
Frankreich und den übrigen
Ländern der Welt verkauft.

Was ist das Besondere an
Amel-Yachten? Es ftillt schwer,
Details herauszuheben, weil al-
les an diesen Booten etwas Be-
sonderes ist, und so macht auch
das Gesamtkoruept erst den
Wert der Boote aus.

Als echte Fahrtenyachten ent-
wickelt und gebaut, legt Amel
besonderes Gewicht auf seetaug-
liche Rümpfe, die weich einset-
zen, sich nicht feststampfen und
einen guten Wasserablauf ha-
ben. Ein großer Skeg sorgt für
Kursstabilität und bietet Halt
für zwei getrennte Ruder-
Widerlager. Die Ruder sind so
gebaut und konstruiert, daß der
gesamte Schiffskörper daran
aufgehängt werden könnte - ein
Materialtest hat es bewiesen.

Daß dieses kein leeres Gerede
ist, erkennt man an einer ande-
ren Tätsache: Alle drei Bootsty-
pen werden auf der Werft
grundsätzlich an ihren Püttings
gekrant! Die müssen schon au-
ßergewöhnlich fest in den
Rumpf einlaminiert sein, um
diesen Belastungen standzuhal-
ten.

Überhaupt der Rumpf: Kei-
nes der handelsüblichen Glasge-
webe war den Amel-truten gut
genug. So entwickelten sie ihre
eigenen Roving-Gewebe und
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Die Rümpfe werden in einer geschlossenen Form handlaminiert.

lassen sie jetzt frir sich weben -
besonders flach, damit mehr
I-agen mit der Stahl-Handrolle
aufeinander gequetscht werden
können, nach dem Motto: we-
nig Harz, viel Glas. Bei Amel
gibt's keine Faser-Spritzpistolq
und Glasmatten werden nur
dort eingelegt, wo sie der
Schönheit dienen, als Rumpf-
glätter nach dem Gelcoat. Das
Ergebnis: hochfeste Rümpfe mit
25 kg/mm2 Widerstand in der
Zerreißprobe.

Auf bunte Boote muß der
Kunde verzichten. Offeriert
werden nur Rümpfe in weiß
oder allenfalls beige weil ,,nur
das Bestand hat". Und wer sich
nach nordischem Vorbild ein
Teakdeck unter den Füßen
wünscht, wird bei Amel eben-
falls vergeblich anfragen, ,,weil
das nie ganz dicht wird". Von
Holz an Deck hält man nichts,
allenfalls von Teak-Imitationen,
die denn auch - in Kunststoff
eingeformt - die I-aufdecks zie-
ren.

Die Sorge um die Lecksicher-
heit geht sogar soweit, daß man
nahezu alle Rumpfdurchbrüche
vermeidet und das Abwaschwas-
ser ebenso wie das Dusch- und
Handspülwasser in die Bilge lei-
tet (Sharki), wo es sehr zum
kidwesen des Eigners stets wie-
der herausgepumpt werden muß
und ansonsten still vor sich hin-
müffelt.

Doch da lassen die Amel-
kute nicht mit sich reden,
ebenso wie sie nicht glauben,
daß alles das funktioniert, was
die rund 1500 Zulieferer ihnen
ständig ins Haus tragen. Darum
beschäftigen sie zehn Kontrol-
leurg die nichts anderes tun, als
die Arbeit zu überwachen und
jedes Detail einem Test auf Herz
und Nieren zu unterziehen, be-
vor es eingebaut wird. So läuft
beispielsweise jeder Kühl-
schrank eine Woche lane auf ei-

nem Prüfstand, jede Pumpe
muß stunden- oder tagelang
fördern, jeder Motor so lange
auf dem Prüfstand rumoren,
bis die erste Wartung fällig wird.

Den Krach der Maschine ha-
ben die werfteigenen Tüftler auf
kaum glaubhafte Werte herun-
tergedrückt, weil sie jeden
Perkins-Diesel mit einer speziell
entwickelten Thaverse umrüsten,
die einen Großteil der Vibratio-
nen schluckt. Das Ergebnis:
Diesel, so laufruhig und leise
wie Benziner.

Und damit die Batterien nie
in die Knie gehen, wird serien-
mäßig gleich ein weiterer Gene-
rator angeflanscht sowie ein
Wellengenerator offeriert, den
nahezu jeder Käufer mitbestellt.

Ansonsten ist man moderner
Technik gegenüber eher skep-
tisch eingestellt, wie zum Bei-
spiel bei elektrischen Tirnkanzei-
gen. Dafür springt einem im
Niedergang ein altmodischer
Peilstab entgegen, wenn man
den Sicherungsriegel beiseite-
schiebt, und auch in den Diesel-
tank muß der Skipper seinen
Meßstab senken.

Die drei neuen Amel-Boote
sind noch konsequentere Fahr-
tenyachten als ihre Vorgänger-
Modelle. Das wird schon durch
die festen Cockpit-Überdachun-
gen mit weit herumgeführten
Scheiben deutlich. Dahinter
ftihrt man bestens geschützt bei
jedem Wetter. Oder durch die
extrem tiefen Cockpits, die der
Mannschaft Schutz und Sicher-
heit gewähren.

Auch votiert Amel grund-
sätzlich für das Ketsch-Rigg,
das seiner Meinung nach von ei-
ner kleinen Crew am besten zu
bedienen ist. Es bringt den Se-
gelschwerpunkt herunter und

trag! dazu bei, daß alle Boote
überdurchschnittlich steif sind.
Grundsätzlich wurden die
Amel-Yachten für nur wenige
Besatzungsmitglieder konzi-
piert, obwohl sechs bis acht Per-
sonen in drei getrennten Kajü-
ten schlafen können. Man ist
auf der Werft der Meinung, daß
die Ideal-Crew vier Personen an
Bord beträgt. Auch wenn die
Mango als größte Yacht maxi-
mal neun Kojen aufweist, so
will man von der Bezeichnung
,Charterschiff" nichts wissen.

Unter Deck zeigen die Boote
besonders deutlich, wie sehr an
ihnen herumgetüftelt wurde. Je-
de Ecke ist voller neuer Überra-
schungen - seemännisch funk-
tionell allesamt. Kein Haken,
kein Riegel, keine Sicherung
sita unüberlegt an der falschen
Stelle.

Überhaupt hat man die See-
sicherheit sehr weit vorangetrie-
ben: Bei allen drei Modellen ist
die Tür zum Vorschiff als was-
serdichtes Schott ausgelegt, das
sekundenschnell über Gunrmi-
dichtungen abgeriegelt werden
kann. Selbst bei vollgelaufenem
Vorschiff sind die Boote noch
segelbar - wie ein Test ergab.

Kein Wunder, daß Weltum-
segler, sofern sie das nötige
Kleingeld haben, sich für eines
der drei Amel-Schiffe interessie-
ren. Keine andere Werft hat so
viele Boote aus eigener Produk-
tion aufzuweisen, die um die
Welt geschippert wurden bzw.
sich derzeit auf allen Weltmee-
ren herumtreiben. Allein an der
im Dezember stattfindenden
Fahrtensegler-Regatta Tiansat
des Alizöes von Frankreich nach
Guadeloupe werden 30 Amel-
Yachten teilnehmen - eine über-
zeugende Demonstration ihrer
Seetüchtigkeit.

Vielleicht wird ,,le capitaine"
Henri Amel einer der ersten im
Ziel sein. Seine neue Super-
Mango ,,Heyrnana'i die er spe-
ziell für sich bauen ließ, verkör-
pert all das, was der inzwischen
7ljährige Werftchef an Erfah-
rungen auf über 100000 See-
meilen sammeln konnte.

Und er wird - wie kaum ein
anderer Mensch - das Erlebnis
genießen, die grünen Berge der
Karibikinseln aus dem blauen
Meer auftauchen zu sehen: Eine
Augenoperation gab ihm kirz-
lich zehn Prozent seiner Seh-
kraft zurück.

Hsruld Schwarzlose


